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Tage des
Titz j/7^yb/zr c/e /zt gzzerre

Krieges
I

317.Am

Mitte Juni waren die Waffenstillstandsverhandlungen allenthalben Mittelpunkt der Gespräche. So auch bei den Offizieren eines Grenzbataillons irgendwo in der Schweiz. Man war sich klar
darüber, daß schwere Zeiten kommen würden: die Gefahren kriegerischer Natur hätten sich vermindert, andere würden kommen, gegen die eine Verteidigung nicht weniger schwierig sein
würde als gegen einen kriegerischen Angriff. Eifrig wurde darüber geredet, da kam der Gefreite G. A. herein, im Zivilberuf Postbote im Mendrisiotto, Dialektdichter zu seinem Zeitvertreib,
im Dienst Postordonnanz, und hörte zu. «Wir werden also bald heimgehen...», sagte er. — «Wahrscheinlich», wurde erwidert, «aber wie werden wir heimgehen?» Ueberzeugt, einfach und selbstver-
ständlich klang die Antwort des Gefreiten G. A.: «Andremo sempre a casa come liberi e Svizzeri, Signor Capitano.» «Wir werden stets als Freie und als Schweizer heimkehren, Herr Hauptmann.»

mi/ie« de /«in, /ei po«rpar/erz d'armiitice /aizaient PoZ?;e£ de to«tei /ei conferzationi. Dani «n growpe d'o//zczeri d'«n de noz />atai//oni de /a /rontière, on diic«tait de /a no«t>e//e iit«ation
créée po«r notre pajyi, par cet événement, /ori#«e i«ri>int /'appointé G. A., a« ciw7, /acte«r dei poitei et <7«i compoze éga/ement, à zez momentz perdwi, dei poèmez en dza/ecte. «A/o«i a//oni
bientôt powuoir rentrer à /a nzaiion», dit-i/... «7"rèi pro/>a/dement», /«i /«t-i/ répond«, «nzaii comment a//oni-no«i rentrer dani noi /ojyerz ?» £t /'appointé G. A e«£ cette />e//e et iimp/e ré-
ponie; «/Vo«i rentrgroni cbez no«i, comme dei bommei /i/>rez et comme dei 5«i«ei, mon capitaine'»

Nr. 28 - 1940 Seite 750


	Am 317. Tages des Krieges

